
Massiv um 17,4 Prozent auf 21,8 Mrd. Euro zu-
rückgegangen sind nämlich die Einmalbeiträ-
ge, nachdem die Branche inzwischen erkannt 
hat, dass bankähnliche Kapitalisierungspro-
dukte, auch wenn sie verlocken, doch nicht 
zum Kerngeschäft eines Lebensversicherers 
gehören und die entsprechenden Aktivitäten 
daher stark zurückgefahren wurden. Die Ver-
tragszahl im Bestand schrumpfte vor allem 
auch deshalb, weil viele Zwölf-Jahresverträge 
regulär abliefen, die aus steuerlich motivierten 
Gründen im Jahr 1999 abgeschlossen worden 
waren. „Wer sich bei dem damaligen Schluss-
verkauf zurückhielt“, kommentiert Guido Ba-
der, Chefaktuar im Vorstand der Stuttgarter 
Leben, „ hat jetzt diesen Auszahlungssprung 
nicht. Das zeigt, dass nachhaltige, langfris-
tige Unternehmenspolitik in der Lebensver
sicherung der stabilere Weg ist.“ (siehe Inter-
view S. 1028).

Bürger setzen auf Renten-  
und Pensionsversicherungen

Der laufende Beitrag für ein Jahr aus den 
2011 neu eingelösten Versicherungsschei-
nen stieg dagegen um 9,2 Prozent auf rund 
4,5 Mrd. Euro und die Zahl der neu abge-
schlossenen Policen erhöhte sich insgesamt 
um 2,9 Prozent auf 6,3 Mio. Stück. Ein Blick 
hinter diese Globalzahlen signalisierte zudem 
ziemlich klar, was die Kunden inzwischen von 
ihrer Lebensversicherung in erster Linie er-
warten, ohne dass ihnen der Begriff „biomet-
risches Risiko“ geläufig sein muss. Zweistelli-
ge Zuwachsraten dokumentieren: Gefragt sind 
vor allem Renten- und Pensionsversicherungen 
sowie zunehmend Berufsunfähigkeits-, aber 
auch Pflegerentenversicherungen – sei es aus 
rein persönlicher Eigeninitiative heraus oder 
ihm Rahmen der betrieblichen Altersversor-
gung. Gute Nachfrage signalisiert über die 
Altersvorsorge hinaus die Hinterbliebenen-
versorgung. So konnten die Risikolebensver
sicherungen leicht zulegen, aber auch die klas-
sische Kapitallebensversicherung. Offenbar ha-
ben viele Kunden die Selbsteinschätzung, am 
Kapitalmarkt erfolgreicher agieren zu können 
als die Kapitalanlagemanager der Versicherer. 
Das jedenfalls könnte die verhaltene Nachfra-
ge nach fondsgebundenen Produkte andeuten.

Die Verbraucher, so scheint es, sind in der 
Lage, einen inneren Kompass für effektives pri-
vates Risikomanagement zu entwickeln. Ver-
sicherungsnachfrage entsteht „aus dem Willen 
des Entscheiders, Risiken abzugeben und über-
zuwälzen“, ist in einem Beitrag über die theore-
tischen Grundlagen des Risiko-Managements 
in dem 1993 erschienenen Handbuch „Hand-
buch Finanzdienstleistungen“ zu entnehmen. 
Bei der Absicherung des Risikos, unerwartet 
früh zu sterben oder sehr lange zu leben, fra-

Lebensversicherung zwischen 
Wahrnehmung und Realität
Seit zwei Jahren ist die deutsche Lebensversicherung Thema alarmierender 
„Kassandrarufe“, die im Internet vielfach einen „Shitstorm“ auslösten. Die 
verbreitete Stimmung entspricht keineswegs immer der realen Entwicklung.

■■ Die Medien
Die Lebensversicherung in 
Lebensgefahr 
Es ist Zeit Alternativen zu finden
Financial Times Deutschland,  
7. Februar 2012

Absturz eines Lieblings
Lebensversicherung in der Krise
Süddeutsche Zeitung, 18. August 2010

Der Deutschen liebste Geldanlage 
kämpft um ihren Ruf
Focus-Online, 3. Oktober 2011

Lebensversicherungen: Unrealistische 
Rendite-Versprechungen
ARD Ratgeber-Geld, 8. Februar 2011

Rentenversicherer suchen  
verzweifelt Rendite
Die Zinsgarantien der Vergangen-
heit fallen den Versicherern bei Alters
vorsorgeprodukten auf die Füße
Wirtschaftswoche-Online, 15. Juni 2012

■■ Die Wissenschaft 
Kein Grund zu Feiern
10 Jahre Riester-Rente
Deutsches Institut für Wirtschafts
forschung (DIW), 23. November 2011

■■ Die Politik
Absurde Voraussetzungen,  
zu geringe Renditen
„Viele Menschen meiden die  
Riester-Rente. Hier müssen wir uns 
etwas einfallen lassen.“
Sigmar Gabriel, Parteivorsitzender  
der SPD, 1. Juli 2012

Kapitalstärke gefährdet 
„ ... However, their capitalization and 
profitability are facing now a slightly 
decreasing trend.“
European Insurance an Occupational 
Pensions Authorithy (Eiopa), Financial 
Stability Report Press Release 1. Hj. 2012

Kassandra-Rufe REale Eckwerte

■■ Das Neugeschäft gegen laufenden 
Beitrag stieg um 8,3 Prozent auf 
6,3 Mrd. Euro.

■■ Die Beitragssumme des Neugeschäftes 
inklusive Einmalbeiträgen nahm um 
6,9 Prozent auf 173,8 Mrd. Euro zu.

■■ Die betriebliche Altersvorsorge hatte 
einen Neugeschäftszuwachs von 
15,9 Prozent oder 1,1 Mio. Verträgen. 

■■ Der Bestand an Riester-Verträgen 
wuchs um 4,8 Prozent auf 10,8 Mio.

■■ Bei den Rürup-Renten-Verträgen 
ergab sich ein Zuwachs von 16,4 Pro-
zent auf knapp 1,5 Mio Verträge.

■■ Die ausgezahlten Leistungen erhöh-
ten sich um zwölf Mrd. Euro auf  
85 Mrd. Euro. 

■■ Die Stornoquote reduzierte sich auf 
3,49 Prozent.

■■ Mit 93,6 Millionen Verträgen bleibt 
der Bestand der Lebensversicherun-
gen trotz demografischen Abriebs auf 
hohem Niveau (2010: 94,2 Millionen 
einschließlich Pensionskassen und 
Pensionsfonds)

■■ 	Der Kapitalanlagebestand liegt 
einschließlich fondsgebundener 
Lebens- und Rentenversicherungen 
bei mehr als 800 Mrd. Euro. Diese 
Mittel werden zur Sicherung der 
Leistungen langfristig angelegt und 
stehen damit der Volkswirtschaft  
als Investitionen 
zur Verfügung.

Janusköpfige 
Versicherungs­

wirtschaft: zwei 
Seiten desselben 

Gesichts.
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